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Dank für die 
Auszeichnung und 
Unterstützung 

Kollegin Karin Jäger er¬ 
lebte die Feierstunde anläß¬ 
lich des Jahrestages der Be¬ 
freiung mit. Darfiber schrieb 
sie für uns diesen Bericht: 

Im Marmorsaal des Hauses 
der Gesellschaft für Deutsch- 
Sow jetische Freundschaft 
fand anläßlich des 33. Jahres¬ 
tages der Befreiung vom Hit- 
lerfaschismus eine Feier¬ 
stunde statt. 

Anwesend waren Erich 
Mückenberger, Mitglied des 
Politbüros des ZK der SED 
und Präsident der Gesell¬ 
schaft für Deutsch-Sowjeti¬ 
sche Freundschaft, Pjotr 
Abrassimow, Botschafter der 
UdSSR in der DDR, Dr. Lo¬ 
thar Bolz, Vizepräsident der 
Gesellschaft für DSF, Kurt 
Thieme, Sekretär der Gesell¬ 
schaft für DSF, und weitere 

‘ Persönlichkeiten aus der So¬ 
wjetunion und der DDR. 

Höhepunkt dieser Veran¬ 
staltung war die Verleihung 
hoher Auszeichnungen der 
Gesellschaft für Deutsch-So¬ 
wjetische Freundschaft für 
langjährige aktive Mitarbeit. 
Durch Dr. Lothar Bolz und 
Kurt Thieme erhielt ich auf 
Vorschlag der Grundeinheit 
unseres Betriebes die Ehren¬ 
nadel der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freund¬ 
schaft in Gold überreicht. 

Was hat es mit der 

Zehn-Minuten-Bewegung 

In Auswertung der Rede 
des Genossen Eridi Honecker 
vor den ersten Kreissekretä¬ 
ren am 17. Februar dieses 
Jahres haben sich die Kollek¬ 
tive aus vielen Berliner Be¬ 
trieben Gedanken gemacht, 
wie sie noch mehr und besser 
zur Stärkung unserer Repu¬ 
blik beitragen können. In die¬ 
ser Phase des schöpferischen 
Gedankenaustausches wurde 
in der Jugendbrigade „Pa¬ 
trice Lumumba“ aus dem 
VEB Berliner Metallhfitten- 
und Halbzeugwerke die 
Idee von der 10-Minuten-Be- 
wegung geboren. 

Was hat diese Bewegung 
zum Inhalt? 

Die Antwort ist ebenso ein¬ 
fach wie logisch. Durch eine 

gute Arbeitsvorbereitung so¬ 
wie eine hohe Auslastung der 
Maschinen und Anlagen wird 
pro Schicht für zehn Minuten 
mehr produziert. 

Das erreichen die Metall¬ 
hütten- und Halbzeugwerker 
u. a. dadurch, daß sie eine 
gesunde Wettbewerbsatmo- 
sphäre schaffen, jeden Tag 
mit guter Bilanz produzieren, 
regelmäßig die Notizen zum 
Plan auswerten. Soweit also 
zu den Methoden! 

Wichtig sind jedoch vor 
allem die Ergebnisse. Als da 
sind beispielsweise: eine zu¬ 
sätzliche Steigerung der Ar¬ 
beitsproduktivität um drei 
Prozent und eine Zusatzlei¬ 
stung von 573 produktiven 
Stunden. Das sind Fakten und 
Zahlen, die die Behauptung 
— was sind schon zehn Minu¬ 
ten — eindeutig widerlegen. 

Die guten Ergebnisse, die 

die Jugendbrigade „Patrice 
Lumumba“ mit der 10-Minu- 
ten-Bewegung bereits verbu¬ 
chen kann, sollen aber nicht 
Privileg des VEB Berliner 
Metallhütten- und Halbzeug¬ 
werke sein, sondern in allen 
Großbetrieben Berlins er¬ 
reicht werden. Aus diesem 
Grunde wandten sich die Ju¬ 
gendlichen unter dem Motto 
„10 Minuten von uns — 10 Mi¬ 
nuten für uns“ auf der Kreis¬ 
parteiaktivtagung in Treptow 
mit einem Aufruf an alle 
Kollektive. 

Wie es mit dem Aufgreifen 
dieses Mottos in anderen Be¬ 
trieben aussieht, können wir 
natürlich nicht sagen; doch 
bei uns, im WF, hat der so 
bedeutende Aufruf aus dem 
BMHW bereits seinen Wider¬ 
hall gefunden. Die Jugend¬ 
brigade „Peter Lamberz“ aus 
dem Bereich E hat als erste 
die Initiative ergriffen. 

So berieten die Jugend¬ 
freunde sofort darüber, wie 
man den Gedanken der 10- 
Minuten-Bewegung am be¬ 
sten in die Praxis umsetzen 
kann. Erwähnenswert er¬ 
scheint uns aber auch die Tat¬ 
sache, daß sich die Angehöri¬ 
gen der Jugendbrigade „Pe¬ 
ter Lamberz“ verpflichtet 
haben, wiederum ihre Erfah¬ 
rungen an andere Kollektive 
unseres Werkes weiterzuge¬ 
ben. Natürlich ist die Zeit¬ 
spanne, in der das Jugend- 
kollektiv E mit der 10-Minu- 
ten-Bewegung arbeitet, noch 
zu kurz, um schon effektiv 
etwas über die damit erreich¬ 
ten Ergebnisse sagen zu kön¬ 
nen; sicher ist jedoch, dafi 
sich diese Arbeitsmethode 
rentieren wird — und das 
nicht nur in der Jugendbri¬ 
gade „Peter Lamberz“. 

Sabine Wehr 

Für mich war diese hohe 
Auszeichnung ein überwälti¬ 
gendes Erlebnis, verbunden 
mit großer Freude und Auf¬ 
regung. 

An dieser Stelle möchte ich 
mich für diese hohe Auszeich¬ 
nung und bei meinen Kolle¬ 
ginnen und Kollegen für die 
geleistete Unterstützung bei 
der langjährigen Wahrneh¬ 
mung meiner gesellschaftli¬ 
chen Aufgabe in der Gesell¬ 
schaft für Deutsch-Sowjeti¬ 
sche Freundschaft bedanken. 
Karin Jäger, BT 4 
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Blut bedeutet 
Leben 

Das DRK-Komitee nimmt 

ständig neue Spender an 

Rettungswagen fahren mit 
Signal täglich durch unsere 
Straßen. Jeder denkt, was ist 
passiert? Ein Unfall, ein Ver¬ 
letzter — und was ist mit dem 
Verletzten? Dank einer gut 
organisierten medizinischen 
Hilfe wird jedem schnellstens 
geholfen. Doch zu dieser Hilfe 
wird vieles gebraucht. So 
auch das lebensrettende Blut. 
Die Zuführung einer Blut¬ 
konserve kann alles entschei¬ 
den. 

Um dieser humanistischen 
Aufgabe ständig gerecht zu 
werden, führte das DRK in 
Zusammenarbeit mit der 
Kampfgruppe und der Sani¬ 
tätsstelle unseres Werkes am 
21. Juni eine Blutspende- 
aktion durch. Mit Stolz kön¬ 
nen wir heute feststellen, daß 
49 Spender zu einer freiwilli¬ 
gen Blutspende bereit waren 
und somit diese Aktion zu 
einem vollen Erfolg wurde. 
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Mit einer Kranzniederlegung am Mahnmal Unter den Linden in Berlin ehrte am 15. Juni 
Es ist allerdings erforder¬ 

lich, weiter auf diesem Gebiet 
zu werben und Spender zu 
gewinnen. Das DRK-Betriebs- 
komitee nimmt ständig neue 
Spender an und bittet alle 
Kolleginnen und Kollegen, 
auch - die nächste Spenden¬ 
aktion zum Erfolg zu führen. 
(Meldungen an Kollegen Hol- 
laky, App. 2142) 

Das DRK dankt nochmals 
allen Spendern für die ge¬ 
zeigte Bereitschaft. 
Hans v. Holiäky, verantw. f. 
Blutspendewesen 

der Vorsitzende der Paraguayischen Kommunistischen Partei, Antonio Maidana (im Hin¬ 
tergrund, Mitte), die Opfer des Faschismus und Militarismus. Die paraguayischen Gäste 
wurden bei der Kranzniederlegung von Hermann Axen (im Hintergrund, rechts), Mit¬ 
glied des Politbüros und Sekretär des ZK der SED, begleitet. ADN-ZB 

Brigadenamen auf der Spur 

Vilma Espin — eine Kommunistin 
Förderung des 
olympischen 
Gedankens 

Seit März gibt es in Berlin 
einen neuen Anziehungs¬ 
punkt für alle Sportinter¬ 
essierten. Die Gesellschaft 
zur Förderung des olympi¬ 
schen Gedankefis in der DDR 
eröffnete in der Friedrich¬ 
straße 114 (Nähe Oranienbur¬ 
ger, Tor) ein Informations¬ 
und Verkaufszentrum, das 
dienstags bis freitags jeweils 
von 10.00 bis 13.00 Uhr und 
14.00 bis 18.00 Uhr Besucher 
empfängt. (Zu erreichen mit 
den Straßenbahnen 22, 24, 46, 
63, 70, 71 und den Bussen der 
Linien 57 und 59.) 

Sie können sich hier mit 
der olympischen Idee und 
olympischen Problemen ver¬ 
traut machen, sich über den 
DDR-Sport informieren und 
Auskünfte über die Möglich¬ 
keiten sportlicher Betätigung 
erhalten. Nach und nach soll 
ein Ausleihdienst für Dia- 
serien und Sportfilme einge¬ 
richtet und in Zusammen¬ 
arbeit mit verschiedenen 
Partnern Vorträge und Auto¬ 
grammstunden organisiert 
werden. 

Durch den Kauf von Sou¬ 
venirs wie auch durch den 
Beitritt als Förderer der 
Olympischen Gesellschaft der 
DDR kann man die Ausrü¬ 
stung der DDR-Olympia- 
mannschaften unterstützen. 

Nach dem Sieg der anti¬ 
imperialistischen demokrati¬ 
schen Volksrevolution am 
1. Januar 1959 unter der Füh¬ 
rung des Genossen Fidel 
Gastro eröffnete sich dem ku¬ 
banischen Volk zum ersten¬ 
mal in seiner Geschichte der 
reale Weg zur Erringung der 
Macht der Arbeiter und Bau¬ 
ern. Und seit 1961 geht Kuba 
— die Insel der Freiheit — den 
Weg des Sozialismus. 

In dieser Zeit seines revo¬ 
lutionären Anfangs war Kuba 
den ständigen Versuchen des 
USA-Imperialismus zur Er¬ 
drosselung und Niederschla¬ 
gung seiner Volksmacht aus¬ 
gesetzt. Davon zeugen der 
Zuckerboykott gegen Kuba 
als den weltgrößten Zucker¬ 

produzenten und -exporteur 
der Welt. Davon zeugen die 
noch heute andauernde Wirt¬ 
schaftsblockade. Vernichtend 
wurde die von den USA an¬ 
gezettelte Konterrevolution 
im April 1961 in der Schwei¬ 
nebucht von Playa Giron von 
der Volksmacht geschlagen. 
Die Kubakrise 1962 endete 
mit der von den friedlichen 
Völkern, insbesondere den 
sozialistischen Ländern, er¬ 
zwungenen Verpflichtung des 
USA-Imperialismus, das so¬ 
zialistische Kuba im Interesse 
des Weltfriedens völkerrecht¬ 
lich zu respektieren. Das war 
auch ein großer Sieg der in¬ 
ternationalen Solidarität, 
aller friedlichen Menschen. 

Auch in unserer Republik 

Meisterschaften auch für 

unsere GST-G0 erfolgreich 
Am 24. Juni 1978 wurde Militärischen Mehrkämp 

die Kameradin Barbara fer Berliner Vizemeister 
Steinhorst Berliner im Geländelauf. Sie beleg- 
Meisterin im Sportschie- ten in der Hindernis 
ßen. Stafette einen 3. Platz. 

In der Allgemeinen Unser Glückwunsch den 
Klasse belegten unsere Kameraden Satzer, Dom- 
Sportschützen einen aus- dey, Noffke! 
gezeichneten 3. Platz. wolfgang Hain, 

Ebenfalls wurden am Vorsitzender der GST- 
24. Juni unsere weiblichen Grundorganisation 

gilt die Solidarität der Werk¬ 
tätigen über Tausende Kilo¬ 
meter dem revolutionären 
kubanischen Volk- auf der so¬ 
zialistischen Insel der Frei¬ 
heit. Ausdruck dieser Soli¬ 
darität war auch, daß viele 
Arbeitskollektive um die Na¬ 
men revolutionärer kubani¬ 
scher Kämpfer wetteifern. 

Seit dieser Zeit trägt auch 
unsere Brigade den Namen 
„Vilma Espin“, die als kuba¬ 
nische Revolutionärin und 
Kommunistin in der „Bewe¬ 
gung des 26. Juli“ am Sturz 
der Batista-Diktatur teil¬ 
nahm, seit der Gründung der 
KP Kubas Mitglied ihres ZK 
und seit vielen Jahren Präsi¬ 
dentin des kubanischen 
Frauenbundes ist. 

Anläßlich des Weltkongres¬ 
ses der Frauen im Oktober 
1976 im Jahr der Frau be¬ 
suchte Genossin Vilma Espin 
auch unsere Brigade. An un¬ 
seren Arbeitsplätzen bekun¬ 
deten wir die Solidarität mit 
Kuba, berichteten über un¬ 
sere Arbeit zur Stärkung un¬ 
serer DDR und erfuhren auch 
Wissenswertes über die Tä¬ 
tigkeit der kubanischen 
Frauenbewegung. 

Mit Stolz tragen wir den 
Namen „Vilma Espin“ als 
Brigadenamen und grüßen 
unser Vorbild mit neuen 
Planerfolgen zu den XI. Welt¬ 
festspielen der Jugend und 
Studenten. 

Irmgard Haltinner, Leiter 
d. Kollektivs „Vilma Espin“, 
DE 3 

K«rxund 
knapp 

Rekonstruktion 
Metall- 
aufbereitung RV 4 

Ab Anfang Juli beginnen 
die Bauarbeiten zur Rekon¬ 
struktion Metallaufbereitung 
RV 4 im Bauteil B, 1. Ge¬ 
schoß. 

Aus sicherheitstechnischen 
Gründen ist es erforderlich, 
den Durchgang zum Bau¬ 
teil V- zu sperren. 

Wir bitten die Kollegen um 
Verständnis für diese Maß¬ 
nahme und um Berücksichti¬ 
gung der Sperrmaßnahmen. 

Weiland, Abteilungsleiter, 
TG 2 

Auslandsreisen 
für 1978/79 Uber 
das Reisebüro 

Obwohl die Saison 1978 für 
Reisen in das sozialistische 
Ausland noch nicht abge¬ 
schlossen ist, laufen bereits 
im Reisebüro der DDR die 
Vorbereitungsarbeiten für die 
Winter- und Sommersaison 
1978/79. 

Für die Winter-Frühjahrs- 
Saison — Reisezeitraum 
16. Dezember 1978 bis 
30. April 1979 — sind die letz¬ 
ten Anträge bis zum 7. August 
1978, für die Sommersaison 
1979 — Reisezeitraum 1. Mai 
1979 bis 15. Dezember 1979 — 
bis zum 28. August 1978 be. 
der BGL zu stellen. 

Die Anträge sind wie üblich 
formlos zu stellen und ent¬ 
weder bei der BGL während 
der Sprechstunden des Fe¬ 
riendienstes abzugeben oder 
mittels Hauspost an den Kol¬ 
legen Effenberger, Abtei¬ 
lung H, Spreebaracke 3, Zim¬ 
mer 102 oder 78, zu senden. 
Jedem Antrag ist eine 10- 
Pfennig-Briefimarke für die 
Rückantwort des Reisebüros 
beizufügen. 
Effenberger, Beauftr. d. BGL 

für Reisebüro-Reisen 

Wissenswertes 
für jeden staatlichen 
Leiter und Gewerk¬ 

schaftsfunktionär 

Neue Justiz 

— Arbeitsunfall (Heft 3/78) 

— Berufsausbildung der 
• Lehrlinge (Heft 4 78) 

Tribüne — Arbeitsrecht 
— Regelungen zum 
J ugendförderungsplan 
(Nr. 78 vbm 20. 4. 78) 

— Hinweise zur Arbeits¬ 
schutzverordnung 
(Nr. 90, 92 und 96 vom 
9. 5. , 11. 5. und 18. 5. 781 

— Die Leistung von 
Arbeitsbereitsthaft 
(Nr. 99 und 106 vom 23. 5. 
und 1, 6. 78) 
Funkt, Abt.-Ltr. 
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Am 27. Juni 1978 fand die 
11. Tagung der Kreisleitung 
Berlin-Köpeniek der Sozia¬ 
listischen Einheitspartei 
Deutschlands statt. Herzlich 
begrüßter Gast war Genosse 
Reginald Grimmer, Sekretär 
der Bezirksleitung Berlin. 

Die von schöpferischer At¬ 
mosphäre getragene Bera¬ 
tung diente der weiteren 
Auswertung der 8. Tagung 
des Zentralkomitees und der 
11. Tagung der Bezirkslei¬ 
tung der SED durch die Kör 
penicker Kreisparteiorgani¬ 
sation. 

Den Bericht des Sekreta¬ 
riats erstattete der 1. Sekre¬ 
tär der Kreisleitung, Genosse 
Otto Seidel. 

Die strategische Orientie¬ 
rung, die der Generalsekre¬ 
tär unserer Partei, Genosse 
Erich Honecker, vor den 
1- Kreissekretären gegeben 
hat, bestimmt den Inhalt der 
Arbeit aller Parteiorganisa¬ 
tionen. Genosse Otto Seidel 
schätzte die bisherige Erfül¬ 
lung der von der 10. Tagung 
der Kreisleitung beschlosse¬ 
nen Maßnahmen zur Vorbe¬ 
reitung des 30. Jahrestages 
der DDR ein. 

Alle Anstrengungen der 
Kreisparteiorganisation sind 
darauf gerichtet, durch 
schöpferische Leistungen und 
Arbeitstaten im sozialisti¬ 
schen Wettbewerb in allen 
gesellschaftlichen Bereichen 

Kreisleitung der SED 

beriet Aufgaben in 

Auswertung der 8. Tagung 

restag der DDR zu gestalten. 
Vor allen Parteiorganisatio¬ 
nen steht die Aufgabe, in 
Vorbereitung der Parteiwah¬ 
len ihre Kampfkraft weiter 
zu erhöhen. In der Diskus¬ 
sion ergriffen 17 Genossin¬ 
nen und Genossen das Wort. 

Sie berichteten von neuen 
Aktivitäten im sozialistischen 
Wettbewerb „Kurs DDR 30“ 
und zur Stärkung der Kampf¬ 
kraft der Partei. 

des Zentralkomitees 
im Sinne der Beschlüsse des 
IX. Parteitages der SED wei¬ 
ter voranzukommen. 

Dabei kommt der Erläute¬ 
rung der Dialektik unserer 
Innen- und Außenpolitik in 
der politisch-ideologischen 
Massenarbeit eine große Be¬ 
deutung zu. Es geht vor al¬ 
lem um das bessere Ver¬ 
ständnis, daß die eigene gute 
Arbeit ein entscheidender 
Beitrag für die Stärkung des 
Sozialismus und zur Festi¬ 
gung des Friedens ist. 

In den ersten fünf Mona¬ 
ten dieses Jahres haben die 
Werktätigen des Stadtbe¬ 
zirks die Planziele erfüllt 
und teilweise überboten. 

Durch eine kontinuierliche 
Steigerung der arbeitstäg¬ 
lichen Leistungen wurde ein 

Planvorsprung von über 
9 Mio Mark erreicht. In al¬ 
len Betrieben geht es im 
Wettbewerb „Kurs DDR 30“ 
darum, alle Kennziffern 
des Volkswirtschaftsplanes 
1978 zu erfüllen und gezielt 
zu überbieten. 

Mit Konsequenz sind in 
allen Parteiorganisationen 
die wertvollen Erfahrungen 
der 2. Kreisparteiaktivtagung 
zu Fragen des wissenschaft¬ 
lich-technischen Fortschritts 
breit anzuwenden, um da¬ 
durch weitere wissenschaft¬ 
lich-technische und technolo¬ 
gische Voraussetzungen für 
einen hohen Leistungsan¬ 
stieg noch in diesem Jahr 
wirksam zu machen. 

Bei der Erhöhung der Ef¬ 
fektivität und Qualität der 
Arbeit gilt es, das gesell¬ 

schaftliche Arbeitsvermögen 
besser auszunutzen. Solche 
bewährten Wettbewerbsbe¬ 
wegungen wie „Jeder liefert 
jedem Qualität“, „Jeden Tag 
mit guter Bilanz“, „Techno¬ 
logie — eine Schlüsselfrage“ • 
sowie die Initiative, die täg¬ 
liche Arbeitszeit um zehn 
Minuten produktiver zu nut¬ 
zen, sind massenhaft anzu¬ 
wenden. 

Die Intensivierungskonfe¬ 
renzen im Herbst dieses Jah¬ 
res sind durch breite Einbe¬ 
ziehung der Werktätigen 
vorzubereiten. Die Wahlen 
zur Stadtbezirksversamm¬ 
lung dm Mai 1979 gilt es, 
durch Gespräche mit den 
Bürgern über die Bilanz der 
Entwicklung der Hauptstadt 
und unseres Stadtbezirks zu 
einem gesellschaftlichen 
Höhepunkt vor dem 30. Jah- 

In seinem Schlußwort wür¬ 
digte Genosse Reginald 
Grimmer die Anstrengungen 
der Köpenicker Kreispartei¬ 
organisation, die zu guten 
Ergebnissen bei der Ver¬ 
wirklichung der Hauptauf¬ 
gabe führten. Er gab den 
Genossen wertvolle Hinweise 
für die Führung des. politi¬ 
schen Gesprächs in den Ar¬ 
beitskollektiven. Besonders 
den Fragen der ökonomi¬ 
schen Propaganda ist füh¬ 
rungsmäßig durch die Partei¬ 
leitungen große Aufmerk¬ 
samkeit zu widmen. 

Alle uns zur Verfügung 
stehenden Mittel und Metho¬ 
den sind zu nutzen, um in 
Vorbereitung des historischen 
Jubiläüms unserer Republik 
ständig eine wirkungsvollere 
ideologische Arbeit zu lei¬ 
sten. Das stellt täglich neue 
Anforderungen an jeden 
Kommunisten, an sein Wis¬ 
sen, seine Einsatzbereitschaft 
und Aktivität. 

Denkanstöße für das 
eigene Handeln 

Mit großem Interesse habe 
ich mich mit der 8. Tagung 
des Zentralkomitees der SED 
beschäftigt. Von den Schwer¬ 
punkten, die Genosse Erich 
Honecker nannte, bewegen 
mich einige ganz besonders 
und geben neue Denkanstöße 
für das eigene Handeln. Es 
ist ein gutes Gefühl, in dem 
umfassenden Bericht über 
den Stand der erreichten 
Ziele in der Wirtschaft zu le¬ 
sen, daß die hohen Ergeb¬ 
nisse im Wettbewerb zur 
Vorbereitung des 30. Jahres¬ 
tages der DDR gewürdigt 
werden, die zu einem Lei¬ 
stungsanstieg führten. Dabei 
finden für mich in der Pro¬ 
duktion natürlich die Fragen 
der ständigen Intensivierung 
und Rationalisierung beson¬ 
dere Bedeutung. 

Es sind noch viele Proble¬ 
me zu bewältigen, um von 
monotonen und einförmigen 
Arbeiten wegzukommen und 
damit die Arbeitsbedingun- 
gen zu verbessern. Weiterhin 
gilt meine ganze Aufmerk¬ 
samkeit den Ausführungen 
2ur internationalen Lage, vor 
allem zur Abrüstung, ein¬ 
schließlich dem Verbot der 
Neutronenwaffe. 

Wir leben in der Epoche 
des Übergangs vom Kapi¬ 
talismus zum Sozialismus. 
Der Klassengegner versucht 
mit allen Mitteln, seinen ge¬ 
setzmäßigen Niedergang zu 

verhindern, indem er die 
vorhandenen Potenzen 
maximal nutzt. Er hat große 
Erfahrungen, tim die Massen 
durch die Massenmedien, 
Fernsehen und Funk, zu be¬ 
einflussen. 

Jede Schwäche im nichtka¬ 
pitalistischen Einflußgebiet 
wird, auch unter Einsatz be¬ 
waffneter Kräfte, zur Siche¬ 
rung und Ausdehnung des 
Kapitals benutzt. Siehe 
Chile, Somalia, Zaire usw. 

Was folgt daraus für uns? 
Friedliche Koexistenz ist 

eine Form der Politik, die 
den Krieg in der Klassen¬ 
auseinandersetzung aus¬ 
schließt. Das heißt, die Si¬ 
cherung des Friedens ge¬ 
währleistet eine schnelle und 
sichere ökonomische Ent¬ 
wicklung des Sozialismus, 
erfordert aber gleichzeitig 
eine allseitig wirksame mili¬ 
tärische Stärkung des soziali¬ 
stischen Lagers, um imperia¬ 
listischen Abenteurern wirk¬ 
sam vorzubeugen. 

Für uns bedeutet das, un¬ 
sere Anstrengungen im 
Kampf um Frieden und Ab¬ 
rüstung zu verstärken. Ent¬ 
scheidend tragen wir dazu 
bei, wenn wir unsere volks¬ 
wirtschaftlichen Aufgaben 
voll erfüllen. 
Marie Podbielski, 
stellvertr. Gr.-Drg. RS I 

„Sozialistischer Wettbe¬ 
werb vertieft Intensivie¬ 
rung“ heißt das Thema des 
Leitartikels von Fritz Brock, 
Leiter der Abteilung Ge¬ 
werkschaften und Sozialpoli¬ 
tik des Zentralkomitees der 
SED. Die 8. Tagung des ZK 
der SED hat mit aller Klar¬ 
heit Umrissen, daß es erfor¬ 
derlich ist, durch qualifi¬ 
zierte Leitung und Planung 
seitens der staatlichen und 
wirtschaftsleitenden Organe 
Bedingungen zu schaffen, 
damit die Initiative der 
Werktätigen voll zur Entfal¬ 
tung kommen kann. 

Neuer Weg 12/78 

erschienen 
Im Beitrag „Die Wettbe¬ 

werbserfahrungen der Fritz- 
Heckert-Werker“ wird zu 
einer Berichterstattung vor 
dem Sekretariat des ZK 
Stellung genommen. 

Das NW-Gespräch: „Wis¬ 
sen — Vertrauen — Taten- 
drang/VEB Fahrzeugelektrik 
strebt Leistungsanstieg zum 
30. Jahrestag der DDR an.“ 

Das Interview: Hohe Wert¬ 

schätzung für Technologen 
geschaffen. Weitere Beiträge: 
Exportwaren in bester Qua¬ 
lität; Bordbücher beleben 
Wettbewerb der Mechanisa¬ 
toren in der LPG; Ein Tra¬ 
ditionskabinett zeigt den 
Weg von damals bis heute; 
Was sich in unserem Haus in 
Vorbereitung auf den „30.“ 
tut. Konsultation: Reserven 
zur Steigerung der Pflanzen¬ 
produktion. Aus den Erfah¬ 
rungen der Bruderparteien. 
Qualität der Erzeugnisse 
ständig im Auge behalten 
(PVAP). 

Ir 

! 
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Petra Czeredrccki (I.) und ihre polnische Kollegin Hanna Starnowska arbeiten gemein¬ 
sam im Bereich Textil des Fürstenwalder Reifenwerkes. Wie sie ffihren alle Mitglieder 
der Weberbrigade „Karl Marx“ Qualitätskarten, mit denen sie sich abrechenbaren Wett¬ 
bewerbskriterien in Sachen Qualität stellen. Mit der Produktion von 7700 Tonnen Reifen¬ 
kord in diesem Jahr wollen sie direkt zu der ll,3prozentigen Produktionssteigerung 
ihres Betriebes beitragen. Foto: ADN-ZB/Müller 
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Kulturkonferenz 
Herrschaftssystem hachzu- 

des WF um 22. Juni 

Fortschritte und 
weitere Aufgaben 

Von Wolfgang Grzesko, Vorsitzender der BGL 

Im Werk für Fernsehelek¬ 
tronik wurden auf geistig¬ 
kulturellem und sportlichem 
Gebiet weitere Fortschritte 
erzielt. Viele Anerkennungen 
und Auszeichnungen sind da¬ 
für Ausdruck. Dafür möchten 
wir allen Kulturfunktionä¬ 
ren, den Sportfunktionären 
und allen staatlicher! und ge¬ 
sellschaftlichen Kräften un¬ 
seren Dank aussprechen. 

Wir sind uns jedoch alle 
sicher, daß wir insbesondere 
im Hinblick auf den 30. Jah¬ 
restag unserer Republik noch 
Viel zu tun haben, um allen 
Anforderungen, die an uns 
gestellt werden, noch besser 
gerecht zu werden. 

sozialistisch gestalten kön¬ 
nen. 

Es geht aber auch in unse¬ 
rer Arbeit darum, durch die 
großen Möglichkeiten der 
Kultur- und Bildungsarbeit 
den Einfluß der Arbeiter¬ 
klasse auf die sozialistische 
Kultur weiter zu stärken, 
dem geistig-kulturellen Le¬ 
ben in den sozialistischen 
Kollektiven ständig neue 
Impulse zu geben und zur 
Verbesserung der sozialisti¬ 
schen Arbeitskultur beizu¬ 
tragen. 

In 305 Schulen der sozia¬ 
listischen Arbeit eignen sich 
5066 Kolleginnen und Kolle¬ 
gen die Weltanschauung der 
Arbeiterklasse an, sie machen 
sich vertraut mit Beschlüssen 
der Partei und Gewerkschaft 
und vertiefen ihre Kennt¬ 
nisse über gesellschaftliche 
Gesetzmäßigkeiten. 

Unseren 
Kollektiven 
Impulse 
vermitteln 

In der entwickelten sozia¬ 
listischen Gesellschaft wuch¬ 
sen die geistig-kulturellen In¬ 
teressen und Bedürfnisse und 
prägen sich vielseitig aus. 
Deshalb ist es unsere Auf¬ 
gabe, ein kulturelles und gei¬ 
stig reiches Leben für un¬ 
sere Werktätigen zu ent¬ 
wickeln, die in unserer Ge¬ 
sellschaft ihre Persönlichkeit 
frei entfalten und ihr Leben 

Es ist unsere Aufgabe, die 
Gesamtheit unserer konkre¬ 
ten Lebensbedingungen, die 
materiellen und ideellen 
Werte, durch deren Aneig¬ 
nung unsere Menschen in der 
Gemeinschaft mit anderen zu 
gebildeten und überzeugten 
Erbauern des Sozialismus, zu 
Persönlichkeiten reifen, zu 
überdenken und Lösungs¬ 
wege festzulegen. 

Das betrifft ganz besonders 
die Probleme der Kultur- 
und Bildungsarbeit in unse¬ 
ren 320 sozialistischen Kol¬ 
lektiven, die um den Staats¬ 
titel kämpfen und auf der 
Grundlage von Kultur- und 
Bildungsplänen systematisch 
die Erhöhung des indivi¬ 
duellen und kollektiven 
Kulturniveaus organisieren. 

Haupt¬ 
punkte der 
Kultur- und 
Bildungs¬ 
plane 

Eine Analyse der Kultur- 
und Bildungspläne weist je¬ 
doch auf eine sehr große Un¬ 
terschiedlichkeit hin. So 
kommt es in der Bildungs¬ 
arbeit darauf an, in den Schu¬ 
len der sozialistischen Arbeit 

weisen, 
— und es gilt, die Freund¬ 
schaft zur Sowjetunion, die 
feste Verankerung unserer 
Republik in der sozialisti¬ 
schen Gemeinschaft noch an¬ 
schaulicher zu behandeln. 

Die Analyse der Kultur- 
und Bildungspläne zeigt aber 
auch sehr große Unterschiede, 
wie man diese erarbeitet, 
zeigt mangelhafte Leitungs¬ 
tätigkeit mit den Kultur- 
und Bildungsplänen und in 
der Auswertung und Ein¬ 
schätzung einen Hang zum 
Schematismus. Kultur- und 
Bildungsarbeit ist jedoch eine 
tägliche politisch-ideologische 
Überzeugungsarbeit. 

Dort, wo dieser Weg ge¬ 
gangen wurde, sind gute Er¬ 
folge zu verzeichnen, wie 
zum Beispiel im Werkteil R, 
D und B. Wo überwiegend 
die Zahlen ohne inhaltliche 
Aussage ausgewertet werden, 
verfallen wir in einen schäd¬ 
lichen Schematismus. 

Die vorgenommene Ana¬ 
lyse zwingt uns, diese Auf¬ 
gabe neu zu durchdenken 
und eine verbindliche, den 
gewachsenen Anforderungen 
entsprechende Richtlinie zu 
erarbeiten, die dazu beiträgt, 
daß nicht nur Zahlen, son¬ 
dern die Menschen und ihre 
Entwicklungen erkennbar 
werden. Dabei unterschätzen 
wir keineswegs statistische 
Untersuchungen für be¬ 
stimmte Entscheidungsfin¬ 
dungen. 

Aus diesem Grunde möchte 
ich als Aufgabe für die Wett¬ 
bewerbskommission und 
Kulturkommission der BGL 
formulieren: Erarbeitung 
einer Grundorientierung zur 
Verbesserung und Weiterfüh¬ 
rung der sozialistischen Ge¬ 
meinschaftsarbeit. 

gen und die staatliche Lei' 
tung vertreten sind. Diese 
Arbeitsgruppe hat die Auf' 
gaben, einen Plan des geh 
stig-kulturellen Lebens 1979 
mit den Initiativen zurr 
30. Jahrestag der DDR mi' 
folgendem Inhalt zu erarbei¬ 
ten: 

] 

Plan mit 
Initiativen 
xum 30. 
Jahrestag 

Im geistig-kulturellen Le¬ 
ben unserer Arbeitskollek¬ 
tive nimmt das Studium des 
Marxismus-Leninismus einen 
erstrangigen Platz ein. 

— die Vermittlung des Wis¬ 
sens noch lebensnaher und 
praxisverbundener zur Her¬ 
ausbildung eines festen 
Klassenstandpunktes durch¬ 
zuführen, 
— durch überzeugende Darle¬ 
gung der Werte und Vor¬ 
züge des Sozialismus die 
Überlegenheit unserer Ge¬ 
sellschaftordnung gegenüber 
dem staatsmonopolistischen 

Insgesamt können wir ein¬ 
schätzen, daß die Kultur- 
und Bildungspläne in unse¬ 
ren sozialistischen .Kollekti¬ 
ven sich auf folgende Schwer¬ 
punkte konzentrieren: 

— Durchführung der Schulen 
der sozialistischen Arbeit 

— fachliche Qualifizierung 
entsprechend den betriebli¬ 
chen Erfordernissen 

— Probleme der Arbeitskul- 
tur, Verbesserung der ArbeitS' 
und Lebensbedingungen 
— die Fragen der Beschäfti' 
gung mit. der Kunst und de* 
eigenen künstlerischen Betä' 
tigung, vom Bücherlesen üb^ 
den Theaterbesuch bis zu( 
Mitarbeit in den, Volkskunst' 
kollektiven und die Durch' 
führung der Betriebsfest' 
spiele 
— die konkrete Aufgabenstel' 
lung für unsere KultureÜ1' 
richtungen (Kulturhaus un“ 

Gewerkschaftsbibliothek) 
und das jährlich zu erarbe*' 
tende und zu verwirklichend6 
Kulturangebot 
— die konkrete Aufgabenste1' 
lung für die Volkskunstgrup' 
pen -und die Durchführuw 
internationaler KulturauS' 
tausche 
— die Weiterführung eine( 
umfangreichen, differenzier 
ten und qualifizierten Veran' 
staltungstätigkeit mit besoO' 
deren Veranstaltungszyklen 
— die weitere Qualifizierung 
der Zusammenarbeit mit uh' 
seren gesellschaftlichen Part' 
nern, wie Patenschulen, Jü' 
gendwohnheim, Feierabend', 
heim, künstlerische Ein rieb' 
tungen und gesellschaftlich6 
Organisationen unseres B«' 
triebes und des Territorium5 
— und nicht zuletzt die Vef' 
besserung der materiell-tech' 
nischen und finanziellen Ba' 
sis zur Sicherung der Kul' 
turarbeit in den nächster 
Jahren. 
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Konstruktive Atmosphäre, sinnvolle Konzentration auf Schwerpunkte und Lang¬ 
fristigkeit der Aufgabenstellung prägten die Kulturkonferenz des WF, die Initiativen 
zur Vorbereitung des 30. Jahrestages der DDR zum Thema hatte. Mit Auszügen aus 
dem Referat des BGL-Vorsitzenden, Genossen Wolfgang Grzesko, und den Diskus¬ 
sionsbeiträgen von Kollegin Strübing, DP 2, und Kollegin Schoob, H, setzen wir 
heute unsere Berichterstattung über die Konferenz fort. — In der Diskussion konnte 
Kollege Flömrich, R, feststellen, daß die Sachkenntnis in den Sdmlen der sozialisti¬ 
schen Arbeit in den letzten Jahren gestiegen ist. Kollege Heizmann, B, berichtete von 
der Zusammenarbeit mit dem Schauspielerensemble „Hans Otto“ des Fernsehens 
der DDR, die auf breiterer Basis fortgeführt werden soll. Frau Dr. Billinger von der 
Komischen Oper verwies auf die Möglichkeit, noch im Juli Aufführungen des Thea¬ 
ters zu besuchen. Über Erfahrungen bei der Vorbereitung der Bereichsfestspiele 
sprach Genossin Dahlke, A. Der WBA-Vorsitzende, Genosse Bensch, schilderte, wie 
das WF-Kulturhaus immer mehr zu einem geistig-kulturellen Zentrum des Wohn¬ 
bezirks wird. Als entscheidend für die gute Qualität der Volkskunst im WF bezeich- 
nete Genossin Edith Müller, Lehrerin in Berlin-Köpenidc und Mitglied des WF- 
Kammerchores und des Solistenensembles, das Zusammenwirken von Berufs- und 
Volkskünstlern. — Im Namen der BGL und der Kulturhausleitung übergab Genosse 
Aschrich den Volkskunstkollektiven Aufträge in Weiterführung der 2. Etappe der 
Volkskunstinitiative zum IX. Parteitag und in Vorbereitung des 30. Jahrestages der 
DDR. 

— Entwicklung eines regen 
geistig-kulturellen Lebens 
im Kollektiv, wobei in vie¬ 
len Kollektiven nur die Be¬ 
triebsfestspiele und die WF- 
Olympiade der Schwerpunkt 
sind, aber die planmäßige, 
ganzjährige Kultur- und 
Sportarbeit nur schwach ent¬ 
wickelt ist. 

— Auch der Kampf um den 
Ehrentitel „Kollektiv der 
DSF“ und die Patenschafts¬ 
beziehungen zu Kindergär¬ 
ten, Schulklassen und Künst¬ 
lern sind enthalten. 

Mach 
gründlicher 
Beratung 
als ein 
xentrales 
Dokument 

Wir sind zu der Schlußfol¬ 
gerung gekommen, daß es 
notwendig ist, unseren Kol¬ 
lektiven neben dem Jahres¬ 
kulturangebot für die noch 
konkretere Erarbeitung der 
Kultur- und Bildungspläne in 
den Kollektiven bessere Vor¬ 
aussetzungen zu schaffen. 

Deshalb ist unter Leitung 
der BGL eine Arbeitsgruppe 
gebildet worden, in der alle 
gesellschaftlichen Organisa¬ 
tionen, die Kultureinrichtun- 

Dieser Kulturplan s°' ,11 

nach gründlicher Beratung 
auf der letzten Vertrauen*' 
leutevollversammlung 1®. 
mit dem BKV als zentrale® 
betriebliches Dokument vet' 
abschiedet werden. 
Die Bemerkungen des GenO* 
sen Grzesko zur Durehfüb' 
rung der Betriebsfestspic*^ 
im Werk für FernsehelektfO' 
nik veröffentlichen wir 
einer unserer nächsten AU* 
gaben. 

www.industriesalon.de



Lei' 
ese 
kUf' 
lei- 
.978 
’.Ufl1 
mi' 
bei- 

kul' 
;itS' 

äfti' 
de< 

etä' 
ibe( 
zu( 

nst' 
rcii' 
fest' 

stel' 
eü1' 
ui’1’ 
k) 
bei' 
:nd« 

ätel' 
rUp' 
■un8 
auS' 

ine; 
:iet' 
ran' 
sorr 
en 
■un^ 
ufl' 
art' 
ju- 

:nd'. 
icb' 
iche 
Be' 
ums 
/er 
;cb' 
Ba- 
Cul' 
sted 

soll 

;nS' 
1978 
al®5 
/et' 

Regelmäßige 
Theaterbesuche 
Wir sind als AGO ö und 

jd bemüht, unsere Kollegen 
“ei der Beschaffung von Kar¬ 
ten für Theater und andere 
Kulturelle Veranstaltungen zu 
unterstützen. Seit einigen 
Jahren hat unsere AGO mit 
uer Staatsoper ein Anrecht 
abgeschlossen, über das wir 
jjtd Jahr zehn Vorstellungen 
besuchen können. Dabei ha¬ 
ben wir versucht, alle für das 
Musiktheater interessierten 
Kollegen einzubeziehen und 
mnen einen Theaterbesuch 
zu ermöglichen. Nach Erschei- 
bbh des Spielplanes wird 
kurz herumgefragt, wann 
Und zu welcher Vorstellung 
We interessierten Kollegen 
lrn nächsten Monat gehen 
föchten, und danach werden 
die Karten bestellt. 

Eine andere Form der re¬ 
gelmäßigen Theaterbesuche 
lst das Gruppenanrecht. In 
unserer AGO haben 30 Pro¬ 
zent der Kollektive in diesem 
Ja|hr ein Anrecht abgeschlos¬ 
sen. 

Um noch weitere Mitarbei- 
an das kulturelle Leben 

heranzuführen, haben wir so 
eine Art Meinungsforschung 
betrieben. 

Regen Zuspruch finden die 
über die Theaterkasse der 
“GL organisierten Vorstel- 
urvgen im Palast der Repu¬ 
blik und im Friedrichstadt- 
^ulast, zu denen wir regel- 
maßig Karten erhalten. 

Im Ergebnis unserer Bemü¬ 
hungen können wir feststel¬ 
len, daß im ersten Halbjahr 
1978 monatlich im Durch¬ 
schnitt 40 bis 50 Karten für 
kulturelle Veranstaltungen 
den sozialistischen Kollekti¬ 
ven durch die AGO zur Ver¬ 
fügung gestellt werden. Da 
es sich um unterschiedliche 
Genres handelt, sind wir der 
Meinung, daß eine breite Pa¬ 
lette der Interessen auf die¬ 
sem kulturellen Gebiet Be¬ 
rücksichtigung findet. 

Wir wollen uns mit dem 
Erreichten jedoch nicht zu¬ 
friedengeben und sind be¬ 
müht, immer mehr Mitarbei¬ 
tern zu einem kulturellen Er¬ 
lebnis zu verhelfen. Deshalb 
haben wir uns für die kom¬ 
mende Spielzeit 1978/79 vor¬ 
genommen, besonders Auf¬ 
führungen des Maxim-Gorki- 
Theaters den sozialistischen 
Kollektiven zu empfehlen. 
Damit erhalten die Kollek¬ 
tive vielleicht auch Anregun¬ 
gen für die inhaltliche Ver¬ 
besserung ihrer Kultur- und 
Bildungspläne, besonders 
hinsichtlich der Verpflichtun¬ 
gen zur Erringung des Titels 
„Kollektiv der DSF“. 

Zum Abschluß möchte ich 
mich im Namen unserer Mit¬ 
arbeiter für die gute Unter¬ 
stützung durch die verant¬ 
wortliche Kollegin der BGL, 
Kollegin Günther, bedanken. 
Erika Schoob, H 
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Ein - kraftvollen Aufschwung nahm die Bewegung „ou**<*” 
arbeiten, lernen und leben“. Dies ist ein Ausdruck 
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Theater- und Museumsbesuche sind für viele Kollegen und Kollektive selbstverständlich 
geworden. Möglichkeiten dafür gibt es viele. Im Westturm des Schlosses Friedenstein in 
Gotha beispielsweise sind das historische Ekhof-Theater und das Heimatmuseum unter¬ 
gebracht. Während der Festwoche zum 200. Todestag des Schauspielers und Theater¬ 
leiters Conrad Ekhof (4. bis 18. Juni) fanden viele Sonderführungen durch die 1775 als 
Hoftheater gegründete Spielstätte statt. Das älteste Barock-Theater der DDR wird noch 
heute für Aufführungen genutzt. ADN - ZB f\ Demme 

Vertrauensverhältnis 
und Arbeitsfreude 

Die richtige und umsich¬ 
tige Leitung von Arbeitskol¬ 
lektiven ist unmittelbar mit 
der Entfaltung der sozialisti¬ 
schen Demokratie, der Errei¬ 
chung hoher ökonomischer 
Leistungen und der Entwick¬ 
lung sozialistischer Persön¬ 
lichkeiten verbunden. 

Deshalb ist die richtige 
Leitung eines Arbeitskollek¬ 
tivs eine Grundbedingung für 
den Kampf um hohe Ar¬ 
beitsproduktivität und zur 
Durchsetzung der sozialisti¬ 
schen Rationalisierung. 

Der Leiter 
Der Leiter hat die Erfül¬ 

lung der seinem Kollektiv 
übertragenen Aufgaben zu 
gewährleisten. 

Dazu muß er die Kollek¬ 
tivmitglieder so führen, daß 
sie die gestellten Ziele aner¬ 
kennen und gemeinsam ver¬ 
wirklichen. Das heißt, ent¬ 
sprechend dem sozialistischen 
Charakter der Arbeit muß 
der Leiter auch einen sozia¬ 
listischen Leitungsstil an¬ 
wenden. 

Darunter verstehen wir, 
daß der Leiter als Beauftrag¬ 
ter des Arbeiter-und-Bauern- 
Staates die zwischenmensch¬ 
lichen Beziehungen in sei¬ 
nem Kollektiv gestaltet und 
alle Mitglieder in die Lösung 
der Aufgaben aktiv einbe¬ 
zieht. 

Ein echtes Vertrauensver¬ 
hältnis zwischen dem Leiter 
und seinen Mitarbeitern ist 

eines der wichtigsten Erfor¬ 
dernisse für eine gute und 
erfolgreiche Zusammenarbeit. 

Das Vertrauen des Kollek¬ 
tivs muß sich der Leiter aber 
täglich neu erarbeiten. Ein¬ 
mal durch sein persönlich¬ 
keitsachtendes Verhältnis ge¬ 
genüber allen Mitgliedern 
des Kollektivs und zum an¬ 
deren durch Anleitung und 
Unterstützung bei der Lösung 
ihrer Aufgaben. 

Ein weiterer Faktor für 
eine gute Zusammenarbeit 
ist die Einheit von Wort und 
Tat und die Einhaltung von 
gemachten Zusagen. 

Von einem Leiter erwartet 
das Kollektiv ein konsequen¬ 
tes, parteiliches und klassen¬ 
bewußtes, nicht aber wankel¬ 
mütiges oder überhebliches 
Auftreten. 

Für die Stärkung und Fe¬ 
stigung eines Kollektivs ist 
darüber hinaus auch die Ge¬ 
staltung optimaler Arbeits¬ 
bedingungen ausschlagge¬ 
bend. Gemeinsam können 
Ideen entwickelt und reali¬ 
siert werden, die dazu bei¬ 
tragen, den Arbeitsplatz zu 
verschönern und somit die 
Arbeitsatmosphäre zu ver¬ 
bessern. 

Zur rechtzeitigen Informa¬ 
tion über das Plangeschehen 
werden in meinem Kollektiv 
„Alexander Puschkin“ zehn¬ 
tägige Plankontrollen durch¬ 
geführt. Hier Werden alle an¬ 
fallenden Probleme ausdisku¬ 
tiert und Vorschläge der 
Kollektivmitglieder zur Be¬ 

seitigung der Mängel aufge¬ 
griffen und soweit als mög¬ 
lich realisiert. 

In diesen Versammlungen 
werden auch politisch-ideo¬ 
logische sowie kulturelle Fra¬ 
gen und Vorschläge zur bes¬ 
seren Gestaltung unserer Ar¬ 
beitsräume angesprochen. Die 
doch meist recht monotone 
Arbeit macht eine Auflocke¬ 
rung der Arbeitsräume erfor¬ 
derlich. Die Wünsche in Be¬ 
zug auf die Umgestaltung un¬ 
serer Arbeitsräume wurden 
von der Leitung realisiert. 
Zur Verschönerung unserer 
Arbeitsräume wurden Bild¬ 
drucke und Grünpflanzen an¬ 
geschafft. 

Beispiele 
Sehr positiv zu bemerken 

wäre in diesem Zusammen¬ 
hang noch die gewissenhafte 
Betreuung unserer Blumen¬ 
ecke durch Kollegin Gerda 
von Bergen. Leider ist das 
noch nicht überall so gut or¬ 
ganisiert. Ein unrühmliches 
Beispiel ist der Speisesaal 
unserer Betriebsgaststätte. 

Schlußfolgernd kann man 
sagen, daß eine enge und ka¬ 
meradschaftliche Zusammen¬ 
arbeit zwischen Leiter und 
Kollektiv für eine gute Ar¬ 
beit notwendig ist und dazu 
beiträgt, die Arbeitsfreude 
zu heben, so daß jeder gern 
und mit viel Elan zur Arbeit 
kommt. 
Anneliese Strübing, DP 2 
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Die Gewinner der 

Tombola der 

X.WF-Olympiade 
Heute veröffentlichen wir Salami — wurden am 24. Juni 

die Gewinner unserer dies- direkt den Gewinnern über- 

jährigen Sportfesttombola, geben. 

Die Sachwerte können ab so¬ 
fort in der BSG-Geschäfts- 

stelle (Spreebaracke 2, Zim¬ 

mer 62) abgeholt werden. Die 
12 Hauptgewinne — u. a. eine 

Luftmatratze, diverse Reise¬ 
taschen, Wolldecken, elektr. 

Haushaltgeräte' sowie zwei 

Die Veröffentlichung der 
Siegerlisten der X. WF- 
Olympiade beginnt in einer 
der nächsten Ausgaben des 

WF-Senders. 

Kristina Mlitzke, 
BSG-Geschäftsstelle 

Gewinne Losnummer Name/Abteilung 

1. Federballspiel kpl. 
2. Federballspiel kpl. 
3. Federballspiel kpl. 
4. Federballspiel kpl. 
5. Wurfspiel, kpl. 
6. Wurfspiel, kpl. 
7. Wurfspiel, kpl. 
8. Wurf spiel, kpl. 
9. Kosmetikbox 

10. Kosmetikbox 
11. Kosmetikbox 
12. Kosmetikbox 
13. Kulturtaschen 
14. Kulturtaschen 
15. Geldbörse 
16. Geldbörse 
17. Geldbörse 
18. Geldbörse 
19. Geldbörse 
20. Geldbörse 
21. Maniküre 
22. Maniküre 
23. Nähetui 
24. Nähetui 
25. Nähetui 
26. Briefpapier (Bütten) 
27. Briefpapier 
28. Briefpapier 
29. Briefpapier 
30. Thermoskanne 
31. Thermoskanne 
32. Thermoskanne 
33. Schreibmappe 
34. Schreibmappe 
35. Fotoalbum 
36. Fotoalbum 
37. Frottiertücher (3 Stck.) 
38. Frottiertücher (3 Stck.) 
39. Mehrzwecktücher (4 Stck.) 
40. Mehrzwecktüeher (4 Stck.) 
41. Frottiertücher (3 Stck.) 
42. Frottiertücher (3 Stck.) 
43. Frottiertücher (3 Stck.) 
44. Badtuch' 
45. Badtuch 
46. Badetasche 
47. Badetasche 
48. Badetasche 
49. Schreibmappe 
50. Skatspiel 
51. Skatspiel 
52. Reisenecessaire 
53. Sekt 
54. Sekt 
55. Sekt 
56. Sekt 
57. Sekt 
58. Wecker 
59. Wecker 
60. Wecker 
61. Wecker 
62. Wassertopf 
63. beschicht. Tiegel 
64. beschicht. Tiegel 
65. beschicht. Tiegel 
66. Federballspiele, kpl. 
67. Federballspiele, kpl. 
68. Federfoallspiele, kpl. 

198 Sommer, AB 1 
719 Will, BP 3 

1225 Hornig 
673 Gliesche, RF 3 

1029 Mackowiak 
1288 Kammer, AB 3 

682 Rieser, A 1 
153 Bernig, EGB 1 
213 Krause, ö 4 
599 Hellweg, DH 3 

98 Müller, TAF 2 
497 Steinbach, P 
367 Saß, WG3 
861 Piasch, Rudern 
385 Besser 
954 Korsch, ES 5 
742 Zabad, DP 3 
931 Müller, KM 
687 Korrat, KT Gast 
923 Wünsche, SPP 3 . 
982 Müller, KM 1 
554 Hettfleisch, VV 3 

1184 Röbus, BSG 
1161 Obach, RS 3 

86 Kreßner, W 
364 Hänschel, DA 1 
841 Steinroth, KA 8 

17 Bosch 
555 Röhr, KT 3 
547 Pechau 

25 Brüning, AGL ■ 

758 Haback, DH 4 
229 Pockrandt, RV 2 

' 630 Thieme, DE 1 
900 Eger 
660 Masche, WG 4 
910 Borbel, RT 21 
558 Neumann, VPS 3 
202 Bodzyn, H 1 

1278 Lehmann 
0026 Wesolanski, Rudern 

815 Richter, BP 2 
117 Thiessen, E 1 
737 Schittkowski, BP 1 

1209 Trepte, DH 3 
419 Krüger, WG 2' 
794 Lewandowski, Gorb 
203 Zimmer, BSG 

1298 Westling, Gast 
1073 Mieth, RV 3 
926 Diebrich, DEG 
557 Graeser, W 2 
829 , Wöllert, WOR 1 
961 Lehmann 
185 Wentzel, ö 4 
696 Linüner, AB 2 

0036 Spielhagen, TAM 
868 Gregor, RS 1 
569 Scholz, KT 3 

1197 Becker, ö 5 
1045 Barhold 

836 Meißner, ö 2 
610 Basche, RP 1 
798 Holzegel, BSG 
313 Otto, RT 2 
809 Dollose, WG 6 
101 Beyer, BSG Fußball 
486 i CzekaLski, RP 1 
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Fußabwehr in letzter Sekunde — eine glänzende Torwartparade. Foto: Strogies 

Endspiel Volkssportfußballmeisterschaft D — RS 

WF-Meister 
1978: Diode 
Am 24. Juni war es soweit, 

das Endspiel um den Pokal 
der BGL für Volkssportfuß¬ 
ballmannschaften 1978 und 
damit gleichzeitig um den 
WF-Meistertitel konnte an¬ 
gepfiffen werden. Unter der 
bewährten Leitung des 
Schiedsrichters Finkeisen er¬ 
folgte um 13.00 Uhr der An¬ 
stoß. 

Favorit war eindeutig die 
Mannschaft von RS, denn 
Witkowski, Kreft usw. sind 
bewährte und erfahrene 
Spieler, die ein Spiel ent¬ 
scheiden können. Doch Rou¬ 
tinier Nebeling hatte die 
Mannschaft der Diode her¬ 
vorragend eingestellt. Die 
Abwehr hielt dem Ansturm 
von RS stand, und blitz¬ 
schnelle Konter brachten 
immer wieder Gefahr vor 
das von Bienert gehütete 

RS-Tor. Gerade war ein An¬ 
griff der Mannen um Wit¬ 
kowski von der Diode ahge- 
wehrt, da passierte es. Ein 
blendend vorgetragener 
Konterangriff führte zur 
Überraschung aller zum 1:0 
für die Diode, was auch 
gleichzeitig den Halbzeit¬ 
stand bedeutete. 

Mit Beginn der 2. Spiel¬ 
hälfte wurde das Angriffs¬ 
spiel von RS noch forciert, 
aber alle Schüsse wurden 
vom Diodentorwart Kunze 
in ausgezeichneter Manier 
gemeistert. Mit der Ein¬ 
wechslung von Franke tat 
die Diode einen guten Griff, 
jetzt war es eine Freude, 
den Gegenangriffen zuzuse¬ 
hen. Franke war es auch, 
der bei einem Durchbruch 
die Nerven behielt und mit 

dem 2:0 den Endstand her¬ 
stellte. 

Insgesamt gesehen kann 
man abschließend sagen, daß 
das klügere Spiel von der 
Diode geführt wurde und der 
Sieg, Pokal und Meisterehren 
verdient errungen wurden. 
Herausragend an diesem Tage 
Torwart Kunze, der berech¬ 
tigt die Glückwünsche seiner 
Mannschaftskameraden er¬ 
hielt. Folgende Spieler erran¬ 
gen den Wanderpokal, das 
WF-Olympiadegold und den 
Meistertitel 1978: 
Nebeling (DH 2), Klein (DH 
4), Franz (DE 3), Döring 
(DH 4), Schlaak (DT 1), 
Kunze (DE1), Franke (DH4), 
Hanzen (Dl), Seeling (DE 4), 
Nettke (DH 3). 

Mit sportlichem Gruß! 
Gerhard Schlaak, DT 1 

Erfolgreiche Segler 
Am 10./11. und 17./18. Juni 
fanden auf dem Müggelsee 
die Bezirksmeisterschaften 
im Segeln statt. Diese Be¬ 
zirksmeisterschaft galt für 
alle Klassen als Qualifizie¬ 
rungsregatta zur DDR-Mei- 
sterschaft. Startberechtigt 
waren zehn Klassen. In sie¬ 
ben Klassen waren Segler 
unserer BSG insgesamt mit 
17 Booten am Start. 
Stellte das erste Wochenende 
bei Windgeschwindigkeiten 
bis 15 m/s hohe Anforderun¬ 
gen an Mannschaften und 
Material, wobei Kenterungen 
und Mastbrüche zu verzeich¬ 

nen waren, so brachte das 
zweite Wochenende den Seg¬ 
lern unstetige, drehende 
Winde, die die volle Konzen¬ 
tration und das seglerische 
Können forderten. 
In der Endabrechnung nach 
vier Wettfahrten ersegelten 
sich unsere Segler der BSG 
Fernsehelektronik in zwei 
Bootsklassen den Bezirks¬ 
meistertitel. 
In der Klasse 420er-Jolle 
siegten die Sportfreunde Ralf 
Frase/Uwe Gralapp, 
in der Z-Jollen-Klasse die 
Sportfreunde Ilja Wolf/Joa¬ 
chim Wendt 

Weitere Medaillenplätze er¬ 
segelten sich: 

Klasse Z-Jollen: 
2. Platz: Peter Schönig/Peter 
Fechner 
3. Platz: Thomas Melte/Dr. 
Klaus Bobey 
Klasse Pirat Frauen: 
2. Platz: Eveline Thiele/ 
Kathrin Ecke 

Zur DDR-Meisterschaft im 
August auf der Müritz qua¬ 
lifizierten sich fünf Boote 
unserer BSG. 
Konarski, BSG FSE-Sektion 
Segeln 
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Wir. 7, llllUCgCtLU J- .. 1 

111 /^s k~\ 3; Ulrich Thiemann, TM 
W ClLUIICl CI I 2; Günter Bahr, TAF 2; 

chert, ET 4;. Gerhard 
Kunst, EGZ 1; Alfred 
Misgeiski, RT 4; Werner 
Rostyk, RT 4; Ursula Rich¬ 
ter, BP 2; Angela Schatz, 
BP 1; 

20 Jahre 

Peter Jurczek, RT 4; 
Heinz Matthäus, VB 01; 
Hildegard Beischer, TAF 

30 Jahre 

Erwin Jurczyk, RV; Willi 
Tietschert, RF 1; Erika 
Reinhardt, TAF 3; Heinz 
Brinkmann, EE 5; Pre- 
schel, Günter, ES 1; 

25 Jahre 

Irmgard Belle, RV; Erna 
Witt, RV 3; Elisabeth Pah- 
low, VB 2; Helga Wei- 

Martha Kranz, WOR 1; 
Bodo Wiese, KT 4; 

10 Jahre 

Herbert Morawetz, EGB 
2; Horst Hinzmann, EGS 
1; Horst Riewe, ET 4; 
Uwe Bauer, BT 4; Dieter 
Gutzmann, BPS 1; Doris 
Rößel, D 1; 

5 Jahre 

Monika Kühner, RV 1 
Petra Szcesny, RV 2 
Heinz Ehbauer, TG 2 
Gerlinde Martienßen, BP 

An alle 
Veteranen! 

Ich bemerke es an mir 
selbst, daß das Erinnerungs¬ 
vermögen mit zunehmendem 
Alter etwas nachläßt, und 
ich gebe auch zu, daß der 
im Februar erschienene Ar¬ 
tikel über die Teilnahme an 
den diesjährigen Betriebs¬ 
testspielen sicherlich zu früh 
herauskam. Es kann doch 
aber nicht wahr sein, daß 
sich von nahezu 850 Vetera¬ 
nen unseres Werkes nur eine 
einzige Kollegin bereit 
erklärt hat. im Programm 
mitwirken zu wollen. Faßt 
ein bißchen Mut und meldet 
euch zur Teilnahme an die¬ 
ser sicherlich schönen Ver¬ 
anstaltung. Der Termin steht 
inzwischen auch schon fest, 
und zwar am Dienstag, dem 
24. Oktober, um 16 Uhr, im 
Terrassensaal unseres Kul¬ 
turhauses. 

Für alle diejenigen, die den 
Aufruf nicht mehr haben 
sollten, bringe ich die An¬ 
forderungen noch einmal in 
Erinnerung: Wir haben die 

Absicht, im Rahmen der Be¬ 
triebsfestspiele 1978 ein eige¬ 
nes Programm auf die Beine 
zu stellen. Dazu werden 
„Künstler“ aller möglichen 
Genres gesucht, also Sänger, 
entweder im Chor oder als 
Solist, Tänzer, Rezitatoren, 
Zauberkünstler und was es 
sonst noch alles gibt. Es wäre 
doch gelacht, wenn es uns 
nicht gelänge, ein Programm 
zusammenzustellen. Natür¬ 
lich gehört etwas Mut dazu, 
aber wir sind — außer der 
Jury — ganz unter uns. Also 
noch einmal: Meldet euch bis 
Ende August' 1978 schriftlich 
bei der Veteranen-AGO mit 
möglichst genauer Angabe 
darüber, Was ihr machen 
wollt. 

Zu welchem Zeitpunkt wir 
dann alle Zusammenkom¬ 
men, um die sicherlich not¬ 
wendigen Proben fesüegen 
zu können, werdet ihr noch 
rechtzeitig erfahren. Nach 
der Devise „Was die ande¬ 
ren können, können wir alle¬ 
mal“ erwarte ich diesmal 
aber wirklich eine Unmenge 
von Meldungen. 
Franz Dünsch, 
Vors. d. Veteranen-AGO 

Am 11. Juni 1978 verstarb 
nach kurzer schwerer 
Krankheit völlig uner¬ 
wartet im Alter von 
45 Jahren unser langjäh- 

N. 

. 

riger Mitarbeiter Kollege 

Lothar Streichan 

Kollege Streichan war seit 
1960 in unserer Abteilung 
beschäftigt. 

Er war Mitglied der Bri¬ 
gade „Venceremos“ und 
wurde mehrmals mit dem 
Titel „Kollektiv der sozia¬ 
listischen Arbeit“ geehrt. 

Wir haben mit ihm einen 
stets fleißigen, bescheide¬ 
nen und zuverlässigen 
Mitarbeiter verloren. 

Unser Kollege Streichan 
wird immer in unserer 
Erinnerung bleiben. 

Die Kolleginnen und Kol¬ 
legen der Abteilung KT 2 
Günther, Abt.-Leiter KT 2 

Ein erfülltes Arbeitsleben 
Kurz vor Vollendung sei¬ 

nes 65. Lebensjahres konnten 
wir am 10. Mai in einer 
Feierstunde den verdienten 
Kollegen Wilhelm Hubert in 
den Ruhestand entlassen. 

Nach SOjähriger Betriebszu¬ 
gehörigkeit kann der Kollege 
Wilhelm Hubert auf ein er¬ 
fülltes Arbeitsleben zurück¬ 
blicken. . 

Im Jahre 1948 begann er 
seine Tätigkeit im heutigen 
VEB WF als Konstrukteur. 
1954 war er einer der Mitbe¬ 
gründer der Abteilung Pro¬ 
jektierung, der er bis zu sei¬ 
ner Berentung angehörte. Der 
Aufbau und die Weiterent¬ 
wicklung des Bildröhrenwer¬ 
kes wurden für ihn zur Le¬ 
bensaufgabe. 

Für die erfolgreiche Arbeit 
bei der Rekonstruktion ver¬ 
schiedenster Produktionsab¬ 
schnitte dieses Werkteiles 
wurde Kollege Hubert als 
Aktivist ausgezeichnet und 
mit dem Orden „Banner der 
Arbeit“ geehrt. Während 15 
Jahren war Kollege Hubert 
ein aktives Mitglied des B- 
und I-Dienstes der Zivilver¬ 
teidigung des Werkes. 

Jiifc M: 

Kollege Wilhelm Hubert nimmt herzliche Glückwünsche 
entgegen. Foto: Bildstelle 

Die Brigade „Projekta“, 
mit der Kollege Hubert sechs¬ 
mal ausgezeichnet wurde, und 
alle Kollegen, die ihn als 
zielstrebigen und tatkräftigen 
Konstrukteur und Projek¬ 
tanten kennengelernt haben, 

danken ihm für die geleistete 
Arbeit. 

Wir wünschen ihm in sei¬ 
nem neuen Lebensabschnitt 
gute Gesundheit und viel 
Freude an der Freizeit, 
i. A. Reinecke, TG 

Erlebnisreicher Besuch in der 

Galerie im Palast der Republik 
Im Rahmen der Brigade-, 

Schulung zum Thema „Bil¬ 
dende Kunst“ besuchte die 
Brigade „Fritz Selbmann“, 
Abt. EGS 2, am 20. Juni die 
Grafik- und Zeichenausstel¬ 
lung der Maler Wolfgang 
Mattheuer und Ursula Mat- 
theuer-Neustädt in der Gale¬ 
rie des Palastes der Republik. 
Die Druckgrafiken und Zeich¬ 
nungen der beiden Künstler 
waren uns bisher unbekannt. 

Nach einer vorherigen An¬ 
meldung wurden wir am 
20. Juni durch die Galerie ge¬ 
führt. Im Rahmen unseres 
Besuches wurde der 7500. Be¬ 
sucher erwartet. Das war un¬ 
ser Brigademitglied Kollegin 

Neues 
aus der 

Gewerkschafts— 
bibliothek 

Raja Ostrowskaja: Nikolai 
Ostrowski —. Leben und 
Kampf eines Unbeugsamen 
Berlin: Verlag Neues Leben 
— Etwa 310 Seiten 

Aus dem Russischen über¬ 
setzt 

Die Lebensgefährtin des 
Schöpfers des weltbedeuten¬ 
den Romans „Wie der Stahl 
gehärtet wurde“ schreibt aus 
persönlichem Blickwinkel die 

Renate Ludewig. Aus den 
Händen des Kollegen Kirch¬ 
ner (vom Palast der Repu¬ 
blik) erhielt sie einen Strauß 
Nelken, einen Bildband vom 
Palast der Republik und eine 
Freikarte für das „Theater 
im Palast“. Daß diese Ehrung 
einem Brigademitglied unse¬ 
res Kollektivs zuteil wurde, 
erfüllte uns mit besonderer 
Freude. 

Nach einigen Worten der 
Einführung über die Maler 
Mattheuer bekamen wir 
einen Einblick in das Wirken 
und Schaffen der Künstler. 

Der Werdegang eines Bildes 
von der Skizze bis zum ferti- 

Biographie eines Menschen, 
mit dem sie gelebt, gelitten 
und gekämpft hat. 

Die Erinnerungen beginnen 
im Jahre ihrer Begegnung 
1926, blenden zurück auf die 
Kindheit und Jugend Ostrow¬ 
skis und enden mit dem Tod 
des Früh vollendeten im Jahre 
1936. 

Schlicht und unpathetisch er¬ 
steht das Leben eines un¬ 
beugsamen Revolutionärs und 
Kommunisten, der bis zum 
letzten Atemzug dem Sowjet¬ 
land diente. 

Alexander Kusnezow: Swa- 
netien - in Bergen und Tä¬ 
lern des Kaukasus — Leip¬ 
zig: F. A. Brockhaus Verlag 
— Etwa 192 S.; zahlr. 111. 
(z. T. färb.) 

gen Bild faszinierte uns in 
jeder Phase. 

Uns beeindruckte besonders 
die Einfachheit der Bilder, 
welche die Schönheit, Kraft 
und Würde des Menschen 
darstellen. Zeigen sie uns 
doch das Leben und Arbei¬ 
ten der Menschen in der so¬ 
zialistischen Gesellschaft. 

Der Besuch der Ausstel - ~ 
lung war ein besonderes Er¬ 
lebnis und regte uns an, wei¬ 
tere Bilder und Grafiken an¬ 
derer sozialistischer Künstler 
durch den Besuch von Kunst¬ 
ausstellungen kennenzuler¬ 
nen. 
Klaus Herlet, 
Ltr, d. Brigadeschulung EGS 2 

Aus dem Russischen über¬ 
setzt 
Ende der 60er Jahre reiste 
der Autor nach Oberswane- 
tien, um die Heimai seines 
Freundes Michail Hergiani, 
eines hervorragenden sowje¬ 
tischen Bergsteigers, kennen¬ 
zulernen. Kusnezow erzählt 
in bunten Bildern von Ober- 
swanetien, einem abgeschie¬ 
denen Gebiet im Kaukasus, 
dessen Bewohner durch jahr¬ 
hundertelange Abgeschlossen¬ 
heit ihre Kultur, Sitten und 
Bräuche bis in die Gegen¬ 
wart bewahrt haben. Viele 
der Swanen sind Bergsteiger; 
Michail Hergiani ist einer der 
besten. Seine Leistungen im 
Kaukasus, im Tienschan und 
in den Alpen werden in span-^ 
nenden Berichten geschildert.’ 

Erfolgreiche Segler 
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Berlin, wie haste 
dir verändert! 

Das URANIA-Vortragszen- 
trum in der Berliner Stadt¬ 
bibliothek, Breite Straße 32 
bis 34, bietet wieder eine 
Reihe interessanter Veran¬ 
staltungen. 

Dienstag, 11. Jnli, 18.00 Uhr: 

Farblichtbildervortrag von 
Hans-Wolf gang Wischeropp: 

Berlin, wie haste dir verän¬ 
dert! 

Aus dem Inhalt: Berlin — 
politisches und wirtschaftli¬ 
ches Zentrum der DDR. Ber¬ 
lin — Stadt der Kultur und 
der Wissenschaft. Historische 
Betrachtungen. 

Donnerstag, 
Uhr: 

13. Juli, 16.30 

Forum, Gesprächsleitung: 
Heinz Ruth, Vorsitzender der 

Sektion Internationale Fra¬ 
gen des Bezirksvorstandes 
der URANIA: 

Weltpolitik aktuell 

Was brachte uns die Son¬ 
dertagung der UNO-Vollver¬ 
sammlung zur Frage der Ab¬ 
rüstung ? 

In dieser Veranstaltungs¬ 
reihe werden Fakten, Hinter¬ 
gründe und Ereignisse ak¬ 
tueller Weltpolitik diskutiert. 
Wir empfehlen den Besuch 
dieser Veranstaltung insbe¬ 
sondere Arbeitskollektiven, 
FDJ-Gruppen und allen an 
der Thematik interessierten 
Bürgern. 

Es handelt sich um eine 
Veranstaltung der Sektion 
Internationale Fragen und 
Militärpolitik des Bezirks¬ 
vorstandes der URANIA. 

Silben-KreuMWorträtsel 

■1 
Mi m 

M 
3 

7 

10 

Waagerecht: 1. Indisches 
Frauengewand, 3. Rund- 
schreiben, 5. Königsburg in 
Granada, 8. Lichteinheit, 10. 
Papageienvogel, 11. leicht¬ 
füßige Antilope, 12. kleines 
Arbeitskollektiv. 

Wohin in der Hauptstadt? 

■ 
ü 
ist 

m 

wemm 

Senkrecht: 1. Währung in 
Iram, 3. braune Malerfarbe, 4. 
Industriestadt sw. von Mos¬ 
kau, 6. Tragödie von Shake¬ 
speare 7. Sultanserlaß, 9. 
Maler und Grafiker, gestor¬ 
ben 1905, 10. Riesenkröte. 
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Kombinat Mikroelektronik. Verantwortlicher Redakteur: Walter 
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Das neue Gebäude des Kultur- und Informationszentrums der CSSR in der 

DDR. Das Zentrum wurde in der Leipziger StraBe der Hauptstadt eröffnet. 

Foto: ADN-ZB/Dachwitz 

iss 

Unsere Hauptstadt hat viele interessante Brunnen. Sehenswert ist auch der 

I Brunnen vor der Kaufhalle des Allende-Viertels am Zugang von der Müg- 
gelheimer StraBe. Foto: ADN-ZB/Zühlsdorf 

WUMUBO 

Speiseplan vom 10. bis 14. JuK 1978 
Montag, 10. 7. 

Brühreis m. Fleisch, 0,60 M, 
Schonkost 

Kalbsfrikassee, Krauts., Kart., 
1,40 M, Schonkost 

Sauerbraten, Rotkohl, Kart., 
1,30 M 

Kräuterquark, Kart., Obst, 
0,70 M 
Jägerschnitzel, Krauts., 
Makk., 0,70 M 

Nachtschicht: 

Sauerbr., Rotk., Kart. 
Kalbsbr., Krauts., Kart. 

Dienstag, 11. 7. 
Linseneintopf, Bockwurst, 
0,50 M 

Kapemklops, Krauts., Kart., 
1,00, Schonkost 

Sahnebr., Mischg., Kart., 1,20 
M 

Brathering, Gurke, Röster, 
0,50 M 

Eierkuchen, Suppe, Apfelm., 
0,50 M 

Nachtschicht: 
Klops, Krauts., Kart. 
Sahnebr., Mischg., Kart. 

Mittwoch, 12. 7. 

Brühnudeln, Huhn, 0,80 M, 
Schonkost 

Schnitzel, Rotk., Kart:, 
1,40 M 

Rindergulasch, Beil., Kart., 
1,20 M 

Geflügelsalat, Krauts., Röster, 
1,20 M 

Nudelauflauf, Apfel, 0,80 M, 
Schonkost 

Nachtschicht: 

Gulasch, Beil., Kart. 
Geflügelfrikassee, Kart., Beil. 

Donnerstag, 13 .7. 

Mex. Bohneneintopf, Fleisch, 
0,60 M 

gebr. Fischfilet, Majos., 
0,80 M 
Bulette, Beil., Kart., 1,00 M 

Burgunderbraten, Rotk., 
Kart., 1,10 M 
Grießbrei, Obst, 0,50 M, 
Schonkost 

Nachtschicht: 

Fischfilet, Beilage, Kart. 

Bulette, Beilg., Kart. 

Freitag, 14. 7. 

Soljanka, 1,00 M 

Kaßlerbr., Sauerkr., Kart., 
1,20 M 
Eisbein, Sauerkr., E-iPüree, 
2,00 M 
Sülze, Gurke, Röster, 0,80 M 

Vj Eier, Remoul., Pommes 
frites, 0,80 M 

Nachtschicht: 
Kaßlerbr., Sauerkr., Kart. 

Eisbein, Sauerkr., Kart. 

Änderungen Vorbehalten! 

Redaktions¬ 

schluß für die 

Ausgabe Nr. 25 

ist der 6. Juli 
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